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Vorliegende kleine Schrift bietet einigen Erſatz afür, indem ſie eine bündigeGeſchichte und Beſchreibung der auf Moriah ein und jetzt prangenden eiligen
Bauten liefert, wobei das früher erwähnte Kunſtwerk als Grundlage
dient und In guten Wiedergaben das Verſtändnis des Geleſenen erleichtert.
Ausſtattung ſehr auber.

Thalheim. Kil  tan äger,

B) Neue QAuflagen.
Das Hewiſſen und die Gewiſſensſfreiheit. Zehn Vorträge von Doktor

Theophil Hubert Simar,ñ Erzbiſchof von Köln Zweite Auflage (VI und
112 Kl. 8 Freiburg Im Breisgau 1902 Herder. Preis 1.20

1.4  — —
Dieſe orträge, Im ahre 1873 vor den Studierenden der Akademiker⸗

Sodalität 3 onn gehalten, dann mit Hinzufügung mehrerer Anmerkungenveröffentlicht, liegen nun m dieſem un d  4  derten Tucke wieder vor. her
V  V  nhalt läßt ſich in folgende zehn Sätze kurz zuſammenfaſſen Das Gewiſſen
iſt Gottes Werk und Offenbarung Im Menſchen Das ewiſſen iſt ſeinem
Weſen nach eine natürliche Anlage und Tätigkeit der menſchlichen Seele,
die noch dem Sündenfalle noch fortbeſte Die Autorität des Gewiſſens bringt
und ahr der enſ

el die Segnungen Gottes. Sie iſt inſofern göttlich,
als ſie Uuns Gottes Geſetz und Gericht verkündet. Das Gewiſſen verbündet ſich
mit der 163  L, Aum die Erkenntnis der aAhrhei fördern und vor falſcher
Wiſſenſcha ſchützen Die Gewiſſensfreihei iſt nicht ſchrankenloſe Willkür,
ſondern jene reiheit, mit welcher Uuns befreit hat; die ſtaatliche Ge⸗
wiſſensfreihei iſt für die wahre 11 ein Recht, gegenüber anderen Bekenntniſſen
eine Uldung. Das ewiſſen iſt frei, enn eS ſeinen Beruf als Geſetzverkünder
und Richter ungehindert erfüllen kann, Ote 5 das göttliche Recht verlangt.

Das ewiſſen gibt nicht das Recht, 3 trren und Sünde 3u gebieten; ſondern
Freiheit vom Gewiſſen, reihei des Irrtums und der Sünde iſt Tod der
eele. 9 Der ſtaatliche Gewiſſenszwang war im heidniſchen aatsweſen ver  —  —
wirklicht, die 1 hat ihn gebrochen. Die kRr iſt auch E die mächtigſte
Beſchützerin der wahren Gewiſſensfreiheit ſowohl der natürlichen wie der Qat:
en Möge das gediegene Werkchen auch jetzt wieder In den Herzen der
Leſer, namentlich der ſtudierenden 55  Ugend, für welche 8 beſonders eſtimm
iſt, ſeine 9  en Früchte hervorbringen! Leider ar es dem verdienſtvollen Kirchen
ürſten nicht mehr vergönnt, die Schrift einer weiteren Umarbeitung Unter
werfen; doch bildet ſie auch ſo 3  — alle, die ihn kannten, eln koſtbares Andenken.

Klagenfurt. Müllendorff
Die älteſte lateiniſche Ueberſetzung 2 u  ES aru Zum erſtenmale
herausgegeben von Gottfried Hoberg, Doktor der Philoſophie und The⸗
ologie, ord Profeſſor der Univerſität Freiburg Bir Ausgabe. ex.80
(VII und 91 reiburg Bir 1902 Herder. M 3.— 3.60

Wem das liebe Erbauungsbuch aru auch nur ern enig ekannt iſt,
wird die vorliegende älteſte lateiniſche Ueberſetzung in zweiter Ausgabe gewiß
mit reuden begrüßen. Die er  6 Ausgabe erſchien Als Programm der Univerſität
Freiburg zur eter des Geburtstages des Großherzogs von Baden M

September 1902. So beſitzen wir jetzt drei alte, bisher gedruckte Ueberſetzungen
des Buches aru IMm lateiniſchen Texte: die eine un der gewöhnlichen Vulgata
Ausgabe enthaltene, eine andere in Eem großen Werke Sabatiers (Bibliorum
SaAaCTOTUIII latinae versiones) gedruckte und die eben Jum erſtenmale heraus⸗
gegebene, 1b wir un den ſechs aragraphen dieſes vortrefflichen Werkes ein

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1903. 61
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ausgiebiges Mate ial erhalten. Während der Oſterferien jE der erehrte
Herausgeber die Abſchri des Buches Baruch Us dem Codex Legionensis
auf der Vatikaniſchen Bibliothek eingeſehen und gefunden, daß ſie eine gute Kopie
darſtelle und der Publikation würdig ſei ehr intereſſant iſt die angeſtellte
Vergleichung dieſer Ueberſetzung mit der LXX. mit der Vulgata und mit Sabatier

22—2 wobei die Bemerkung des Herrn Herausgebers volle Beachtung
verdient (S 29), daß nämlich die ganze Vergleichung Unter dem Geſichts
punkte geſchehen ſei, en modus interpretandi feſtzuſtellen, N. Urteil über ˖n
textkritiſchen Wert aller Differenzen ſoll nicht gefällt werden Letzterer iſt allerdings
nur elativ und bietet dem Erklärer keine neuen Momente zur näheren Beur⸗
eilung 8 hebräiſchen Ttexte Die Darſtellung über die Perſönlichkeit und
das Leben des Propheten aru  (S 1—7 iſt eingehend und klar; die An⸗
führung der Zitate aus dem Buch aru bei den älteren Kirchen

—

chriftſtellern
(S 7—19) ntſpri vollkommen eM wecke; der Hinweis auf die bisher 1
druckten lateiniſchen Ueberſetzungen des eigentlichen Buches Baruch und des
Briefes des Propheten Jeremias 0—22 iſt recht praktiſch Eine ſehr an
genehme Ueberſicht gewährt der Abdruck der LXX. der Vulgata und der QAba
tier'ſchen Ueberſetzung neben dem Texte des Codex legionensis 30 - 83); die
Wichtigkeit und Bedeutung des etzteren wir mit Recht etont. Einige
tellen Qauten allerdings eigentümlich, wie serunt (1 U. 32
* ſtimmt wohl mit LXX, gefällt aber nicht; klingt merkwürdig, ebenſo

218; namentlich berü  14  hren m Kapitel einige Ausdrücke, wie
(gutae), 31 (gehenna mortis) etwas unangenehm, wiewohl chon der verehrte
Herausgeber einige offenbare Schreibfehler korrigiert, ſowie einige Inkonſequenzen
in der Schreibung durch eme konſequente Schreibart erſetzt hat Eine dankens⸗
werte Aufmerkſamkeit widmet Hoberg M § 6 84—86 en übrigen alten
Ueberſetzungen des Buches aru und läßt den ſyriſchen Text des erſten Briefe  8  L
Baruchs, der in der ſyrochaldäiſchen I im hohen Anſehen ſteht, nach der
Peſchittho⸗Ausgabe 6—9 folgen, mit der Bemerkung, daß der ů a ꝛ1

E Tte
Baruchs in der Moſuler Ausgabe eng mit dem Briefe des Propheten Jeremias
verbunden ſei die Verszählung des Briefes Jeremiä ird fortgeſetzt, der auch
hier Verſe hat

So iſt denn obergs Verdienſt gewiß hoch anzu  agen und E ird
jeder Bibliolog und Bibelleſer ſehr nach dieſem hön und orrekt
ausgeſtatteten erke greifen.

Prag Leo P ed rfer, Univerſitäts-Profeſſor.
Theologia moralis ed. Von Aertnys Bde Paderborn,
Ferdinand Schöningh 902

Für die Tüchtigkeit des erkes ſprechen die 1d aufeinander folgenden
Auflagen, eine Anerkennung, welche das Werk auch verdient wegen der
Klarheit der Darſtellung, der eingehenden Begründung der ausgeſprochenen
nſi

en, wobei auch die heilige Schrift fleißig beigezogen wird, un wegen
der umfaſſenden Berückſichtigung moderner Verhältniſſe. Wir ſtimmen
V manchen Entſcheidungen mit dem gelehrten Verfaſſer nicht überein, weil
Diu milderen Anſichten zuneigen; aber quisque bundet 11 8U IISU.

Einige Bemerkungen ſeien uns geſtattet. Das Prinzip: Qui probabiliter
agit, prudenter agit kann doch wohl anders rklärt werden. Man kann
weder die negativen, noch die poſitiven Approbationen der erke des eiligen
Alfons als einen Usſpru des unfehlbaren Lehramtes bezeichnen (P 48)
Der Hypnotismus dürfte doch wo milder beurteilt werden (P 1730
Warum P8 *  —  monte  V ſein ſoll, auf Bitten eines einflußreichen potentis)


